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Vandalismus in Sachsen-Anhalt: Städte
kämpfen gegen Graffiti-Flut

Vandalismus in Sachsen-Anhalt: Grafitti und Zerstörung
verursachen hohe Kosten. Kommunen suchen nach

Lösungen gegen die Schäden.

Vandalismus und seine Auswirkungen auf
die Kommunen in Sachsen-Anhalt

In den Städten Sachsen-Anhalts ist ein besorgniserregender
Trend zu beobachten: Illegale Graffiti und Sticker, insbesondere
in Verbindung mit Fußballvereinen, nehmen zu. Diese Form von
Vandalismus hat nicht nur ästhetische, sondern auch
wirtschaftliche Auswirkungen auf die betroffenen Gemeinden,
die Schwierigkeiten haben, gegen diese Taten anzugehen.

Die Hintergründe des Vandalismus

Die Städte Magdeburg, Stendal, Oschersleben und viele weitere
sehen sich zunehmend mit Nachtgeschichten konfrontiert. Fans
des 1. FC Magdeburg zeigen ihre Zuneigung durch Graffiti und
Aufkleber auf Hauswänden, Verkehrsschildern und anderen
öffentlichen Flächen. Diese kreative Ausdrucksform
überschreitet jedoch oft die Grenze zur illegalen Handlung, was
erhebliche Folgen für die Gemeinden hat.

Öffentliche Toiletten als Ziel von
Randalierern

Zusätzlich zur illegalen Street Art sind öffentliche Einrichtungen



auch häufig Ziel von Vandalismus. In Stendal wurde die
öffentliche Toilette am Winckelmannplatz geschlossen, nachdem
die Tür mutwillig zerstört wurde. Solche Vorfälle führen zu nicht
unerheblichen finanziellen Belastungen: Allein die
Graffitientfernung an öffentlichen Toiletten wird die Stadt in
diesem Jahr mindestens 10.000 Euro kosten. Magdeburg sieht
sich ähnlichen Herausforderungen gegenüber, wo die Toilette
am Nicolaiplatz so stark beschädigt wurde, dass sie abgerissen
werden muss. Auch in Wittenberg müssen regelmäßig
Reparaturen an aufgebrochenen Münzautomaten durchgeführt
werden, die Kosten belaufen sich jährlich auf 6.000 bis 7.000
Euro. Der Kreis Anhalt-Bitterfeld berichtet von mutwilligen
Verstopfungen und Diebstählen, die jeweils weitere 25.000 Euro
jährlich für Instandhaltungsarbeiten erfordern.

Kampf gegen den Vandalismus

In den betroffenen Kommunen gibt es unterschiedliche Ansätze
zur Bekämpfung des Vandalismus. Städte wie Stendal haben
ihre Anstrengungen eingestellt, Sticker zu entfernen, da die
Wiederholung dieser Arbeiten wirtschaftlich nicht tragbar ist.
Hier werden nur noch die Aufkleber entfernt, die für
Verkehrssicherheit oder öffentliche Ordnung unerlässlich sind.
Oschersleben hat reagiert, indem sie die Kameraüberwachung
rund um das Jugendzentrum ausgeweitet hat, was
möglicherweise dazu beitragen könnte, die Täter zu
identifizieren und abzuschrecken.

Zusammenarbeit mit der Fanszene

Um zukünftig Schäden zu minimieren, sucht die Stadt
Magdeburg aktiv das Gespräch mit der Fanszene und dem 1. FC
Magdeburg. Durch Dialog und eventuell durch gemeinnützige
Aktionen könnte eine Basis geschaffen werden, um ein besseres
Verständnis für die Grenzen von Fanliebe und Gesetz zu finden.
Noch sind die Ergebnisse dieser Bemühungen unklar, doch der
Ansatz zeigt, dass die Kommunen bereit sind, innovative
Lösungen zu suchen.



Die gesellschaftliche Relevanz

Die steigende Zahl von Vandalismus- und
Sachbeschädigungsfällen wirft nicht nur Fragen zur öffentlichen
Sicherheit auf, sondern zeigt auch, wie wichtig es ist, einen
Raum für kreative Ausdrücke zu schaffen, der jedoch gleichzeitig
die Gesetze und das Eigentum der anderen respektiert. Die
Herausforderung für die Städte ist es, Balance zu finden
zwischen der Förderung von kulturellem Ausdruck und dem
Schutz der öffentlichen Infrastruktur. Die Auswirkungen sind
nicht nur finanzieller Natur, sondern betreffen auch das
gemeinschaftliche Zusammenleben, da öffentliche Räume als
Teil des städtischen Lebens verstanden werden.
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